
Heilpflanzen erfreuen sich seit Jahrhunderten großer Beliebtheit. Ob in der traditionellen Kräuterkunde, in der
Naturheilkunde oder als Basis zahlreicher Medikamente – Pflanzen haben eine lange Geschichte als Heilmittel.
Doch trotz dieser Tradition gestaltet sich die Dosierung von Heilpflanzen in der Praxis oft als eine Herausforderung.
Warum ist das so? Und was bedeutet das für die Sicherheit und Wirksamkeit pflanzlicher Präparate?

Traditionelles Pflanzenwissen als Ausgangspunkt, nicht als Beweis
Viele Heilpflanzen werden seit Generationen verwendet und mit bestimmten Wirkungen assoziiert. Dieses
traditionelle Wissen bildet eine wertvolle Grundlage für die moderne Forschung und Arzneimittelentwicklung.
Allerdings ist es wichtig zu verstehen, dass Tradition allein kein Beweis für Wirksamkeit oder Sicherheit ist.

Die traditionelle Anwendung liefert Hinweise darauf, welche Pflanzen oder Pflanzenteile potenziell hilfreich sein
können. Doch nur durch wissenschaftliche Studien kann die tatsächliche Wirkung, Dosierung und mögliche
Nebenwirkungen systematisch untersucht werden. Die Herausforderung ist, dass pflanzliche Arzneimittel komplexe
Gemische verschiedenster Inhaltsstoffe sind und nicht ein einziger Wirkstoff.

Von der Heilpflanze zum zugelassenen Arzneimittel
Damit eine Pflanze oder ein pflanzliches Präparat als Arzneimittel zugelassen wird, müssen umfangreiche Studien
vorliegen, die https://wiewelt.de/heilpflanzen-gestern-und-heute-wie-wissenschaftliche-forschung-traditionelle-
pflanzen-neu-bewertet/ Wirksamkeit, Dosierung, Unbedenklichkeit und Qualität belegen. Dieser Prozess ist
deutlich aufwändiger als bei synthetischen Einzelwirkstoffen, da Pflanzen oft eine Vielzahl bioaktiver Komponenten
enthalten, die in unterschiedlichen Konzentrationen auftreten können.

Pharmazeutische Labormethoden und standardisierte Herstellungsverfahren sind daher entscheidend, um:

Die Wirksubstanzen in den Pflanzenproben zu identifizieren

Die Schwankungen in den Wirkstoffgehalten zu messen und zu kontrollieren

Eine geregelte und reproduzierbare Dosierung sicherzustellen

https://wiewelt.de/heilpflanzen-gestern-und-heute-wie-wissenschaftliche-forschung-traditionelle-pflanzen-neu-bewertet/
https://wiewelt.de/heilpflanzen-gestern-und-heute-wie-wissenschaftliche-forschung-traditionelle-pflanzen-neu-bewertet/


Wirkstoffschwankungen: Das Kernproblem der Dosierung
Eine der größten Herausforderungen bei der Dosierung von Heilpflanzen sind die natürlichen
Wirkstoffschwankungen. Anders als synthetische Produkte variieren die Konzentrationen bioaktiver Stoffe je
nach:

Pflanzenart und -varietät

Wachstumsbedingungen (Klima, Bodenbeschaffenheit, Erntezeitpunkt)

Ernte und Lagerung

Verarbeitung und Herstellung des Fertigprodukts

Diese Faktoren führen dazu, dass die Menge des eigentlich wirksamen Inhaltsstoffs im Extrakt oder in der Pflanze
stark schwanken kann. Beispielsweise enthält der Wirkstoffgehalt von Johanniskrautpräparaten je nach Ernte bis zu
50 % Unterschied, was eine präzise Dosierung erschwert.

Standardisierung als Lösungsansatz

Um diese Schwankungen in den Griff zu bekommen, haben Hersteller die Standardisierung entwickelt. Dabei wird
der Gehalt eines oder mehrerer ausgewählter Wirkstoffe analytisch bestimmt und an einem definierten Wert
ausgerichtet. So garantieren Produkte eine Mindestmenge der wirksamen Substanzen pro Dosis.

Vorteile der Standardisierung Herausforderungen Reproduzierbare Wirksamkeit Begrenzte Auswahl an Wirkstoffen
zur Standardisierung – nicht immer sind alle bioaktiven Komponenten erfasst Verbesserte Sicherheit durch
gleichbleibende Dosierung Zusätzlicher Aufwand und Kosten in der Herstellung Erleichtert klinische Studien und
Zulassung Standardisierung kann nicht alle natürlichen Schwankungen eliminieren

Standardisierung ist heute gängiger Standard etwa bei Medikamenten mit Extrakten aus:

Ginkgo biloba

Johanniskraut

Traubensilberkerze (Cimicifuga)

Diese Praxis verbessert die Qualität der Produkte erheblich, ersetzt aber nicht die Notwendigkeit der Durchführung
von Studien zur tatsächlichen Wirksamkeit und Sicherheit.

Labormethoden zur Kontrolle der Dosierung
Moderne Labormethoden sind unverzichtbar, um die Dosierung von Heilpflanzenprodukten zu kontrollieren:

1. Chromatographische Methoden: Hochleistungsflüssigkeitschromatographie (HPLC), Gaschromatographie
(GC) und verwandte Techniken werden eingesetzt, um die genaue Zusammensetzung der Extrakte zu
analysieren.

2. Spektroskopische Verfahren: UV/VIS- und Massenspektrometrie helfen bei der Identifizierung von
Wirkstoffen und deren Konzentration.

3. Bioassays: Testverfahren zur Bestimmung der biologischen Aktivität der Wirkstoffe.

Diese Methoden tragen dazu bei, die Qualität der Produkte zu sichern und eine möglichst exakte Dosierung
sicherzustellen. Die wissenschaftliche Begleitung durch Studien unterstützt die Bewertung der Wirksamkeit und der
Sicherheit der Wirkstoffmengen.



Dosierung, Sicherheit und Nebenwirkungen
Eine exakte Dosierung ist nicht nur für die Wirksamkeit, sondern auch für die Sicherheit von Heilpflanzen essenziell.
Zu wenig Wirkstoff kann bedeuten, dass die gewünschte Wirkung ausbleibt. Eine zu hohe Dosierung kann
Nebenwirkungen oder toxische Effekte hervorrufen.

Beispiele zeigen, dass bei einigen Pflanzen unerwünschte Wirkungen durch unsachgemäße Dosierung auftreten
können, etwa:

Photoallergische Reaktionen bei Johanniskraut bei zu hoher Anwendung

Wechselwirkungen mit anderen Medikamenten, wenn Wirkstoffkonzentrationen nicht bekannt oder zu hoch
sind

Gastrointestinale Beschwerden durch zu hohe Dosen von Pflanzenextrakten

Die Unsicherheit bei der Dosierung führt daher oft dazu, dass Ärztinnen und Apotheker zur Vorsicht raten und
Patienten genau auf mögliche Nebenwirkungen und Wechselwirkungen überwachen.

Kein Platz für Preisangaben oder Produktkosten
Ein häufiger Fehler in Berichten und Ratgebern zur Dosierung von Heilpflanzen ist die Nennung von Preisen oder
Kosten. Diese Angaben sind nicht nur schnell veraltet, sondern können von Produkt zu Produkt, Hersteller zu
Hersteller oder Region zu Region stark variieren.

Mehr noch: Die Qualität, Standardisierung und wissenschaftliche Begleitung sollten im Vordergrund stehen, nicht
der Preis. Eine günstige Pflanze mit unklarer Dosierung kann im ungünstigsten Fall unwirksam oder gar schädlich
sein. Deshalb raten Fachleute, bei Heilpflanzen auf geprüfte Präparate zu setzen, die wissenschaftlich evaluiert
wurden und eine standardisierte Wirkstoffmenge garantieren.

Fazit
Die Dosierung von Heilpflanzen sauber und zuverlässig zu bestimmen, ist eine komplexe Herausforderung.
Natürliche Schwankungen der Wirkstoffe, vielfältige Einflussfaktoren und die Mehrkomponentenstruktur der
Pflanzenextrakte erschweren diese Aufgabe wesentlich.



Moderne Labormethoden und die Standardisierung einzelner Wirkstoffe bieten Lösungsansätze, garantieren aber
keine perfekte Exaktheit. Wissenschaftliche Studien sind unverzichtbar, um Sicherheit und Wirksamkeit zu belegen
und geeignete Dosierungen festzulegen.

Wer Heilpflanzen nutzen möchte, sollte deswegen auf seriöse, geprüfte Produkte setzen und die traditionellen
Erfahrungswerte als Ausgangspunkt für weiteres Wissen verstehen – nicht als endgültigen Beweis für Dosierung
oder Wirkung.


